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Schmerzen beim alten Hund 
erkennen 
Leise Signale wahrnehmen, Veränderungen besser einordnen 
und vorbereitet mit der Tierarztpraxis sprechen 
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Fachwissen, das Zusammenhänge sichtbar und Entscheidungen sicherer macht 

Fachseminar als PDF zum selbstständigen Durcharbeiten 

Mit Teilnahmebescheinigung auf Wunsch  
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Einleitung 
Warum dieses Fachseminar wichtig ist 

Viele Menschen mit alten Hunden kennen dieses unsichere Gefühl: Etwas hat sich verändert, aber 

es ist schwer zu greifen. Der Hund steht langsamer auf, schläft mehr, läuft nicht mehr so gern mit 

oder wirkt in manchen Situationen empfindlicher als früher. Vielleicht möchte er nicht mehr ins 

Auto springen, nicht mehr auf das Sofa, nicht mehr durch enge Türen oder nicht mehr dort liegen, 

wo er früher immer lag. Man sieht die Veränderung, aber man weiß nicht sofort, wie man sie 

einordnen soll. 

Genau hier entsteht die große Schwierigkeit im Alltag mit alten Hunden. Nicht jede Veränderung 

ist ein Alarmzeichen. Aber auch nicht jede Veränderung lässt sich allein mit dem Alter erklären. Die 

Kunst liegt nicht darin, jedes Verhalten sofort dramatisch zu bewerten. Die Kunst liegt darin, ruhig 

genug hinzuschauen, um Muster zu erkennen. 

Alte Hunde verändern sich natürlich. Sie haben oft weniger Kraft, weniger Ausdauer, mehr 

Ruhebedarf und manchmal auch weniger Lust auf Trubel. Das darf sein. Ein alter Hund muss nicht 

mehr funktionieren wie ein junger Hund. Er darf langsamer werden, eigenwilliger werden, andere 

Bedürfnisse entwickeln und klarer zeigen, was ihm guttut und was nicht mehr passt. Aber Alter 

allein sollte nicht dazu führen, dass Schmerzen unsichtbar werden. 

Schmerzen bei alten Hunden sind oft leise. Sie zeigen sich nicht immer durch Jaulen, Winseln oder 

deutliches Hinken. Gerade chronische Schmerzen entwickeln sich häufig langsam. Der Hund passt 

sich an, vermeidet bestimmte Bewegungen, sucht andere Plätze, lässt manches weg und macht 

weiter, so gut er kann. Von außen sieht das dann nicht immer nach Schmerz aus. Es sieht nach 

Müdigkeit aus, nach Bequemlichkeit, nach Sturheit, nach Alterslaune oder nach „das macht er 

eben nicht mehr“. 

Vom Bauchgefühl zur klaren Beobachtung 

Dieses Fachseminar möchte genau diese Grauzone beleuchten. Es soll dir helfen, nicht bei jedem 

kleinen Zeichen in Sorge zu geraten, aber auch nicht zu lange über Dinge hinwegzusehen, die dein 

Hund vielleicht schon seit Wochen oder Monaten zeigt. Du lernst, Veränderungen genauer zu 

beschreiben, Zusammenhänge zu erkennen und Beobachtungen so zu sammeln, dass sie für dich 

und für die Tierarztpraxis hilfreich werden. 

Dabei geht es nicht um ständige Kontrolle. Alte Hunde brauchen keinen Alltag, in dem jeder Schritt 

misstrauisch überwacht wird. Sie brauchen Menschen, die liebevoll aufmerksam sind. Menschen, 

die Veränderungen ernst nehmen, ohne hektisch zu werden. Menschen, die fragen: „Was ist 

anders geworden?“ und nicht sofort: „Ist das schlimm?“ 

Dieses Seminar ist deshalb kein Angstseminar. Es ist ein Wahrnehmungsseminar. Es geht um den 

Unterschied zwischen Sehen und Einordnen, zwischen Bauchgefühl und Beobachtung, zwischen 

Sorge und handlungsfähiger Fürsorge. 
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Die Pusztamonster-Grundhaltung zu alten Hunden 

Alte Hunde sind keine Belastung. Sie sind Persönlichkeiten mit Geschichte. Sie haben Erfahrungen 

gesammelt, Gewohnheiten entwickelt, Eigenheiten bewahrt und oft eine Würde, die man erst 

richtig versteht, wenn man längere Zeit mit alten Hunden lebt. Manche werden weicher und 

anhänglicher, andere klarer in ihren Grenzen. Manche brauchen plötzlich mehr Nähe, andere 

mehr Abstand. Manche leben mit chronischen Erkrankungen, alten Verletzungen, nachlassenden 

Sinnen oder Erfahrungen, die wir nie vollständig kennen werden. 

Gerade ehemalige Tierschutzhunde bringen oft eine zusätzliche Ebene mit. Manche haben gelernt, 

Unwohlsein nicht deutlich zu zeigen. Manche haben sich angepasst, funktioniert oder lange 

ausgehalten. Manche wirken tapfer, obwohl sie körperlich längst Unterstützung bräuchten. 

Andere zeigen erst dann deutliche Signale, wenn ihre Kraft zum Kompensieren schon ziemlich 

erschöpft ist. 

Deshalb ist es so wichtig, nicht nur auf das Offensichtliche zu warten. Ein alter Hund muss nicht 

erst schreien, damit sein Schmerz ernst genommen wird. Er muss nicht erst zusammenbrechen, 

damit Hilfe berechtigt ist. Er muss nicht erst „wirklich schlimm“ aussehen, bevor du tierärztlich 

nachfragen darfst. 

Es ist liebevoll, früh hinzuschauen. Es ist verantwortungsvoll, Veränderungen zu dokumentieren. 

Es ist keine Übertreibung, Fragen zu stellen. Und es ist auch keine Schwäche, sich unsicher zu 

fühlen. Gerade bei alten Hunden ist vieles nicht schwarz oder weiß. Manche Veränderungen 

gehören zum normalen Alterungsprozess, andere hängen mit Krankheit, Schmerz, Gewohnheit 

oder Tagesform zusammen. Oft wirken mehrere Faktoren gleichzeitig. 

Dieses Seminar möchte dich nicht verängstigen. Es möchte dich stärken. Es möchte dir helfen, 

deinen Hund mit einem ruhigeren, klareren Blick zu begleiten, ohne dich in ständiger Sorge zu 

verlieren. 

Was du nach diesem Fachseminar können sollst 

Nach diesem Fachseminar sollst du mögliche Schmerzen nicht sicher diagnostizieren können. Das 

wäre weder realistisch noch deine Aufgabe. Du sollst aber sicherer erkennen können, wann eine 

Veränderung bei deinem alten Hund Aufmerksamkeit verdient und wie du sie so beschreibst, dass 

daraus ein sinnvoller nächster Schritt entstehen kann. 

Du sollst den Unterschied zwischen einem einzelnen auffälligen Moment und einem 

wiederkehrenden Muster besser verstehen. Du sollst Bewegungsqualität, Körperhaltung, 

Verhalten, Fressen, Schlaf, Pflege und Berührung als zusammenhängende Beobachtungsbereiche 

nutzen können. Du sollst wissen, wann ruhige Beobachtung sinnvoll ist, wann zeitnahe 

tierärztliche Rücksprache nötig wird und wann nicht abgewartet werden sollte. 

Außerdem sollst du lernen, aus einem diffusen Gefühl eine konkrete Beobachtung zu machen. 

Nicht: „Er ist irgendwie anders.“ Sondern: „Er steht seit drei Wochen morgens langsamer auf, die 

ersten Schritte sind steif, und nach längeren Spaziergängen wirkt er abends unruhiger.“ Genau 

diese Art von Beobachtung hilft dir, ruhiger zu bleiben, und sie hilft der Tierarztpraxis, gezielter 

nachzufragen. 
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Wenn Reaktionen langsamer werden, kann Enge körperlich und sozial schwerer zu bewältigen 

sein. 

Gerade alte Hunde brauchen in Gruppen oft körperlich besser erreichbare und besser geschützte 

Plätze. Das ist keine langfristige Angst- oder Stressbegleitung, sondern funktionale Anpassung: 

weniger Anrempeln, weniger Ausweichdruck, leichteres Aufstehen und sicherere Wege. 

 

Häufiger Irrtum 

„Er macht das absichtlich.“ 

Wenn ein Hund plötzlich nicht mehr mitmacht, langsamer reagiert, ausweicht oder brummt, 

entsteht schnell der Gedanke: „Er macht das absichtlich.“ Dieser Satz ist menschlich 

verständlich, aber für alte Hunde oft unfair. Er unterstellt eine Absicht, bevor wir geprüft 

haben, ob der Hund überhaupt noch kann, was wir gerade erwarten. 

Ein Hund, der beim Geschirr zurückweicht, macht nicht automatisch Theater. Vielleicht ist das 

Anheben der Vorderbeine unangenehm. Ein Hund, der beim Bürsten knurrt, ist nicht 

automatisch unkooperativ. Vielleicht tut die Haut weh, vielleicht sind Gelenke empfindlich, 

vielleicht ist das Stehen zu anstrengend. Ein Hund, der nicht weitergehen will, verweigert nicht 

unbedingt den Spaziergang. Vielleicht sagt er: „Bis hierher reicht es.“ 

Wenn wir Verhalten als Information betrachten, werden wir ruhiger. Dann müssen wir nicht 

sofort reagieren, korrigieren oder bewerten. Wir können erst einmal fragen: Was könnte mein 

Hund gerade mitteilen? 

 

Pusztamonster-Erfahrung 

Gerade bei alten Hunden lässt sich verändertes Verhalten häufig erst richtig einordnen, wenn 

auch körperliche Veränderungen berücksichtigt werden. Ein Hund, der in der Gruppe plötzlich 

schneller brummt, ist nicht automatisch unverträglicher geworden. Vielleicht kommt er 

schlechter hoch und möchte nicht bedrängt werden. Ein Hund, der beim Anziehen des 

Geschirrs ausweicht, ist nicht plötzlich ungehorsam. Vielleicht ist die Schulter empfindlich. Ein 

Hund, der sich nicht mehr gern auf einen bestimmten Platz legt, ist nicht undankbar. Vielleicht 

ist genau dieser Platz schwerer erreichbar geworden. 

Gerade auf einem Hof mit vielen alten Hunden wird deutlich, wie eng Verhalten und Körper 

zusammenhängen. Wenn ein Hund körperlich weniger Reserven hat, verändert sich seine 

Geduld. Wenn Aufstehen anstrengender wird, verändert sich seine Platzwahl. Wenn 

Berührung unangenehmer wird, verändert sich seine Nähe. Wenn Bewegung unsicherer wird, 

verändert sich seine Bereitschaft, irgendwo mitzugehen. 

Das ist kein Versagen des Hundes. Es ist Anpassung. 

 


